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...hausgemacht!

Angebote von Dienstag bis Samstag:

Gulasch gemischt 0,99€ /100 g

Rückensteaks
natur oder grillfertig    0,99€ /100 g

Putenschnitzel 1,09€ /100 g

Knipp & Beutelwurst 0,69€ /100 g

Gekochtes Mett 1,39€ /100 g

Bauernmettwurst 10,00€ /Stück

Eierseelachssalat 1,49€ /100 g

Donnerstag ab 10 Uhr frisch aus dem Ofen
Kesselfrische Gekochte und Fleischkäse

Donnerstags von 11-13 Uhr Mittagstisch
Jägerschnitzel, Kartoffeln, Erbsen & 

Möhren, Salat, Dessert

Freitags von 11-13 Uhr Mittagstisch
Bratwürstchen, Püree, Sauerkraut, 

Salat, Dessert

Samstag Suppentag ab 9 Uhr

Hochzeitssuppe

Wir bitten um Mittagstisch- &
Suppenvorbestellung Do/Fr/Sa ... 

Wir sind für Sie da: Mo. - Mi. 9.00 bis 12.00 Uhr
Do. + Fr. 9.00 bis 18.00 Uhr · Sa. 8.00 bis 13.00 Uhr

Brinkstr. 12 · 27711 OHZ-Freißenbüttel
(04791) 898361 · www.wellbrocks-hausgemacht.de

 Unser 

ASO-BAG
für Bauschutt, Grün- und 

Gartenabfälle, Altholz und 

brennbare Abfälle (Hausmüll).

Füllvolumen 1 m3

04791/96 44-200 
 www.aso-ohz.de

Online-Visite

Schulterchirurgie
Neueste schonende Operationsverfahren

Mittwoch, 4. Mai 2022, 18:00 Uhr

Referent

Prof. Dr. med. Marius von Knoch
Chefarzt der Abteilung für Orthopädische 
Schulterchirurgie, Kreiskrankenhaus Osterholz

Die Veranstaltung findet online statt.
Raumeröffnung: 17:45 Uhr
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt.
Bitte anmelden unter: ibf@kkhohz.de
Sie erhalten einen Zoom-Link.

www.kreiskrankenhaus-osterholz.de

Samstag, 07. Mai 2022 von 9 - 15 Uhr

Wir laden Sie herzlich ein bei Kaffee und Kuchen

zu stöbern und zu klönen.

Ihre Susanne Sasse & Heidi Hirsch

Sophie-Tietjen-Ring 17 · 27729 Hambergen ·  04793 / 95 79383

Die  Tagespflegen   für   
Senioren

Hambergen

Flohmarkt rund ums Kind

Tagespfl egeTagespfl ege
RitterhudeRitterhude

Bi us „to hus“

Kuh und Kalb gehören zusammen!
Helfen Sie uns dabei, das Leben   

der „Nutz“tiere zu verbessern!

www.provieh.de

VON TOM GATH

Frankreich hat gewählt. Europa 
atmet auf. Schon nach der Wahl 
2017 sind die beiden traditionel-
len Volksparteien von der politi-
schen Bühne verschwunden. Und 
so hieß es auch fünf Jahre später 
bei der Stichwahl: Le Pen oder 
Macron. Rassismus oder freie 
Wirtschaft. Nationalismus oder 
EU. Globalisierungsverlierer:innen 
gegen liberale Eliten. Zumindest 
wenn man den Kommentatorin-
nen der deutschen Presseland-
schaft folgt. Doch was ist dran an 
dieser Einschätzung?
Über die Einstellungen und Zie-
le von Le Pen gibt es kei-
ne Zweifel. Ihr Konzept eines 
„Europas der Nationen“ strebt 
nach bilateralen Bündnissen mit 
Rassisten und Antisemiten wie 
Victor Orbán. Selbst vor einer 
Kooperation mit Putins Russland 
schreckt Le Pen nicht zurück. 
Innenpolitisch propagiert sie die 
„priorité nationale“: Menschen 
ohne französischen Pass sollen 

auf dem Arbeitsmarkt und bei 
Sozialleistungen massiv benach-
teiligt werden.
So ist es trotz gemäßigterer 
Töne im diesjährigen Wahlkampf 
immer noch erschreckend, dass 
42% der Wähler:innen ihre Stim-
me einer Rechtsextremistin geben 
und sollte nicht - wie in deut-
schen Feuilletons weit verbreitet 
- durch die ökonomische Lage 
der unteren Klassen gerechtfer-
tigt werden. Das ist schlechtester 
Soziologismus. 
Die neoliberale Agenda des 
Wahlsiegers Macron ist eben-
falls eindeutig. Macron ist und 
bleibt ein Präsident der Reichen 
und ein Feind der Lohnabhän-
gigen. Es greift aber zu kurz, 
die wirtschafts- und globalisie-
rungsfreundliche Politik des Prä-
sidenten mit politischer Liberalität 
gleichzusetzen. 
Denn Macron hat maßgeblich 
zur Entdemokratisierung Frank-
reichs beigetragen, indem er das 
ohnehin schwache französische 
Parlament weiter entmachtet hat. 

Die hoch umstrittenen Reformen 
der Arbeitslosenversicherung und 
des Rentensystems hat er ohne 
Einbeziehung der Legislative per 
exekutivem Dekret durchgesetzt. 
Diese Technik kennt man bereits 
von Donald Trump. 
Der ins Autoritäre tendierende 
Führungsstil Macrons wird durch 
die Verfassung der fünften Repu-
blik, die den Präsidenten mit einer 
autoritären Machtfülle ausstattet, 
begünstigt. Ein Schlüsselelement 
ist hierbei das Mehrheitswahl-
recht, das daher zu Recht zur 
Disposition steht.
Kapitalismus und bürgerliche 
Demokratie sind zwar grund-
sätzlich kompatibel. Die politisch 
liberale Form der kapitalistischen 
Produktionsweise ist aber keines-
wegs garantiert. Sie hängt von 
den gesellschaftlichen Kräftever-
hältnissen ab. Die europäische 
Geschichte und die chinesische 
Gegenwart zeigen, dass Kapita-
lismus auch in autoritären Gesell-
schaften als ein erfolgreiches 
Modell zur Aneignung fremder 

Arbeitskraft funktionieren kann. 
Diese autoritäre Tendenz ist auch 
Macrons Regierungstechnik inhä-
rent. Die Gelbwestenbewegung, 
die zuletzt auch die Anhebung 
der Löhne und Renten forderte, 
ließ er kompromisslos nieder-
knüppeln. 
Die Wahl der Französinnen war 
also tatsächlich eine zwischen 
Pest und Cholera. Aber nicht 
zwischen autoritärem Nationalis-
mus und liberalem Kapitalismus. 
Sondern zwischen autoritärem 
Nationalismus und autoritärem 
Neoliberalismus. Entsprechend 
sollte die Wahl Europa nicht 
nur durchatmen, sondern wah-
ren Freundinnen der Demokratie 
auch den Atem stocken lassen. 
Denn Macrons Politik richtet sich 
nicht nur gegen die Armen. Sie 
verkleinert auch systematisch die 
Einflussmöglichkeiten demokrati-
schen Handelns - Eine Tendenz, 
der nicht zuletzt vor dem Hinter-
grund des weltweiten Erstarkens 
des Autoritarismus unbedingt Ein-
halt geboten werden muss.

Kommentar: Frankreichs Napoleon der IV.?

Bremervörde. Jörg Baran-
dat, Dozent für „Sicherheits-
politik, globale Trends und 
strategisches Denken“ an der 
Führungsakademie der Bundes-
wehr sowie wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Institut für 
Friedensforschung und Sicher-
heitspolitik an der Universität 
Hamburg (IFSH) referierte über 
die Schlüsselressource Wasser.

Wasser ist unser wichtigstes 
Lebensmittel. Gleichfalls eine nicht 
unendlich verfügbare Schlüsselres-
source und entwicklungsbegrenz-
tes Produktionsmittel. Während 
die Nachfrage ständig steigt, ver-
mindern klimatische Veränderun-
gen infolge unseres Energiehun-
gers seine Verfügbarkeit.
Daher könnten durch grenzüber-
schreitende Wasserverknappung 
internationale Verteilungskonflikte 
entstehen, referierte Jörg Barandat 
im Auftrag der GSP (Gesellschaft 
für Sicherheitspolitik e.V.) vor zahl-
reichen Interessierten im Kunden-
center der EWE.
Barandats Vortrag beleuchtete die 
Ressource Wasser in unterschied-
lichsten Facetten, um dabei u.a. 
dessen Wechselwirkungen zu ver-
schiedenen Politikfeldern aufzu-
zeigen. Dabei war es keine Über-
raschung, dass der Wunsch nach 
guter Wasserpolitik bzw. -diplo-
matie mit grenzüberschreitendem, 
nachhaltigem Wassermanagement 
als Instrument in der Konfliktprä-
vention und Streitbeteiligung mehr 
Fragen aufwarf, als er beantwor-
ten konnte. 

Barandat, ehemaliger Berater im 
Auswärtigen Amt und Referent 
für Militärpolitik im Bundesminis-
terium der Verteidigung, brachte 
nicht nur die Ernsthaftigkeit des 
Themenkomplexes auf den Punkt, 
sondern schaffte es „spielend“, mit 
einem Mobilee zu demonstrieren, 
wie schnell ein Gleichgewicht kip-
pen kann.

WASSER ALS OPERATIVER FAKTOR

Zentrale strategische Faktoren - 
neben Wasser z.B. Klima und 
Energie - in der sicherheitspoliti-
schen Trendanalyse wurden eben-
so diskutiert wie Expertenwissen, 
dass von Barandat humoristisch 
mit „Experten wissen nichts“ 
umschrieben wurde. Wasser spiel-
te als operativer Faktor bereits in 
der militärischen Planung sowohl 
des Ersten als auch des Zweiten 
Weltkriegs eine eminent wichtige 
Rolle. „Bei unserer Versorgung 
war das größte Problem das Trink-
wasser“, wird in der Präsentation 
z.B. Werner Mork zitiert, der 1942 
als Soldat in Nordafrika diente. In 
London findet man heute noch 
mit einem weißen Kreuz gekenn-
zeichnete Wasservorratsstellen, die 
damals angelegt worden waren, 
um die Versorgung sicherzustellen, 
falls wichtige Quellen bei einem 
Bombenangriff zerstört werden 
sollten. 

WASSER ALS WAFFE

1943 wurde die Edertalsperre mit 
vier Tonnen schweren Spezial-
bomben attackiert, um Wasser 
als Waffe einzusetzen. Ähnliches 
passierte im Irak beim Kampf 
gegen den IS am Mosul-Damm. Im 

„Kalten Krieg“ nutzte die Nationa-
le Volksarmee IFA G5 Tankwagen 
mit einem Fassungsvermögen von 
4.000 Litern Trinkwasser, die US-
Armee setzte im Golfkrieg AM 
General M931 Trucks ein. Denn 
der Trinkwasserbedarf eines Sol-
daten pro Tag liegt im Mindest-
bedarf bis zur Herstellung einer 
bedarfsgerechten Versorgung bei 
10 Litern, als Standardtagesbedarf 
gar bei 70 Litern. Davon entfallen 
20 Liter auf den direkten Verzehr 
sowie zur Zubereitung von Ver-
pflegung, weiter zur Körperpflege, 
zur Wäsche der Bekleidung bzw. 
Reinigung der persönlichen Aus-
rüstung. 
Bei bis zu 50.000 Soldatinnen wür-
den täglich 350.0000 Liter täglich 
benötigt. Beispiel: In Afghanistan 
wurden von der ISAF (International 
Security Assistance Force) 47.000 
Personen als Streitkraft eingesetzt, 
zur KFOR (Kosovo-Truppe) gehör-
ten 1999 rund 50.000 und 2008 
rund 16.000 Menschen. 
In Indien brachte ein Zug 2019 
erstmals 2,5 Millionen Liter Wasser 
in die Millionenmetropole Chennai 
(6,5 Millionen Einwohner:innen; 
die Stadt trug bis 1996 den Namen 
Madras). Jeder Waggon des einge-
troffenen Versorgungszuges war 
mit 50.000 Litern gefüllt. Die 
Anreise aus dem 217 Kilometer 
entferntem Jolarpet dauerte rund 
fünf Stunden. Weitere Lieferungen 
aufgrund anhaltender Trockenheit 
folgten. 

Barandat kommunizierte im 
Zusammenhang zu den Wasser- 
und Gefechts-Planungen der ISAF 
in Afghanistan ein Zitat, dass 

z.B. John Thompson (Präsident 
vom Mackenzie Institute) sowie 
dem US-General Omar N. Bradley 
zugeschrieben wird. Es besagt, 
Amateurinnen würden über Stra-
tegien sprechen und Dilettantin-
nen über Taktik reden, während 
wirkliche Profis die Logistik (der 
Wasserversorgung) diskutieren. 

WELTWEITER WASSERVORRAT

Für die menschliche Nutzung 
aus dem Kreislauf verfügbarer 
und erreichbarer Süßwassermen-
gen stehen mit 46.000 Milliarden 
Kubikmetern lediglich 0,035 % 
(Grundwasser in über 800 Metern 
Tiefe; davon 0,65 % im Grund-
wasser unter 800 Metern Tiefe) 
des gesamten Weltwasservorrates 
(Salzwasser und Süßwasser) von 
1357506000 Milliarden m3 zur 
Verfügung. Das „blaue Gold“ bzw. 
der Wasserkreislauf erneuert sich 
zwar permanent, ist aber nicht 
vermehrbar. 

UMWELTSTRESS VERHINDERT

FRIEDLICHE KONFLIKTLÖSUNG

Um den Kollaps zu vermeiden, 
müssen unbedingt neue Gleich-
gewichte geschaffen werden. 
Fazit (eines Berichts der Bundes-
regierung über die Umsetzung 
des Aktionsplans „zivile Krisen-
prävention, Konfliktlösung und 
Friedenskonsolidierung aus dem 
Jahre 2008): Die Hauptthese der 
Risikoanalyse ist, dass sich der 
zunehmende Umweltstress nega-
tiv auf die Anpassungsfähigkeit 
von Gesellschaften, und damit 
auch auf deren Fähigkeit zur fried-
lichen Konfliktbearbeitung aus-
wirken kann.

Wasser als politischer Sprengstoff
Gesellschaft für Sicherheitspolitik diskutierte im EWE-Kundencenter

Organisator Werner Hinrichs (li.), Oberstleutnant a.D., und Referent Jörg Barandat freuten sich über viele interessierte Besucher:innen 
des Vortrags.

VON RALF G. POPPE
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Vortrag „Pubertät“
Osterholz-Scharmbeck. Das 
Mehrgenerationenhaus hat für 
Donnerstag, 19. Mai, um 19 
Uhr einen interessanten Vortrag 
für Eltern und Interessierte 
organisiert. Jan-Uwe Rogge, 
einer der erfolgreichsten Auto-
ren zu den Themen Kinder und 
Erziehung, hält einen Vortrag 
zum Thema „Hilfe, mein Kind 
ist in der Pubertät“. Erziehung 
ist nicht immer einfach, aber es 
gibt Wege und Möglichkeiten 
das Leben für Eltern und Kinder 
einfacher zu gestalten. Seit über 
30 Jahren beschäftigt sich Dr. 
Jan-Uwe Rogge mit Erziehungs-
themen und dokumentiert seine 
Ideen und Tipps zu Erziehung in 
seinen Büchern, auf CDs, DVD 
und in unzähligen Vorträgen. 
Der Veranstaltungsort ist das 
Medienhaus, Am Barkhof 10a. 
Einlass ist ab 18 Uhr. Eintritts-
karten können von Montag 
bis Freitag von 8.30 bis 12.30 
Uhr für 12 Euro im Mehrgene-
rationenhaus, Bördestraße 29 
erworben werben. 


